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Die Drogenbazare in Kairo und ihre Insektenwelt.
Von Dr. Friedrich Zacher, Berlin-Steglitz.

(Mit 2 Abbildungen.)

Kairo ist eine Stadt größter Gegensätze: der Ezbekie-Garten 
trennt das Europäerviertel mit seinen Hochhäusern, Hotelpalästen, 
eleganten Läden und Cafés von den Eingeborenenquartieren voll 
Staub, Lärm, verfallenen Häusern und einem Menschengewühl 
aller Rassen. Die Hauptverkehrsader dieser Altstadt ist die be­
rühmte Muski. Wenn man dorthin kommt, ist man zuerst ent­
täuscht. Abgesehen von den Menschen sieht man nichts Orientali­
sches, nur billigster, europäischer Schund wird in den Läden feil­
geboten.

Das Bild ändert sich aber, wenn man in die kleinen Bazarstraßen 
im Westen der Muski und ihrer Fortsetzung, der Sharia el-Sikka 
el Gedida, eindringt. Besonders das Stadtviertel Chan-el-Chalili 
bildet noch heute, wie schon seit 1400 n. Chr., den Mittelpunkt des 
Geschäftslebens. Hier sind in den engen, vielfach überdachten und 
deshalb in ein magisches Halbdunkel getauchten Gassen die Ba­
zare der Schuhmacher, die hier ihre roten und gelben Halbschuhe 
verkaufen, dann die Messingbazare, in denen prachtvolle, mit Kup­
fer und Silber eingelegte Arbeiten verkauft werden, der Gold- und 
Silberschmiede, der Buchhändler, Teppichhändler usw. Ich hatte 
mir einen Dragomán genommen, um mich nach dem Bazar der 
Drogen- und Gewürzhändler führen zu lassen. Dort hocken hinter 
ihren Haufen von Drogen und Gewürzen, die in Körben aus Palm­
fasern hoch aufgehäuft liegen, vor ihren Gewölben die Händler. 
Die Luft ist von unbeschreiblichen Gerüchen geschwängert. Alle 
Drogen und Gewürze der arabischen Welt, von Indien bis Marokko 
werden hier feilgehalten: Henna, Saflor, Koriander, Kümmel, Fen­
chel, spanischer Pfeffer, Chillies, Piment, Ingwer, Muskat, Akazien­
samen, Tee aus roten Hibiskusblüten, Sennablätter, Sennaschoten, 
Chinarinde und hundert andere geheimnisvolle Kräuter und Wur­
zeln, deren Namen mir mein Dragomán nicht verdolmetschen
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konnte. Jede Krankheit findet hier ihre oft sehr absonderliche 
Medizin, seien es getrocknete Eidechsen oder große Rüsselkäfer 
( L a r in u s  o n o p o rd in is  a eg y p tia cu s) (Abb. i), die samt ihren gelblich­
weißen, harten Kokons (Abb. 2) im Mörser zerpulvert und in Wasser 
aufgeschwemmt gegen Heiserkeit getrunken werden.

Da die Insekten in der arabischen Medizin als Medikament eine 
große Rolle spielen, hatten nach anfänglichem Bedenken, ob ich

Abb. 1. Larinus onopordinis aegyptiacus als Droge.

nicht etwa von der Polizei beauftragt sei, die Händler für meine 
Absicht großes Verständnis. Ich wollte nämlich die Fauna der 
Drogenbazare und die in den Drogen lebenden Insekten kennen­
lernen. Bald halfen sie mir alle, jung und alt, eifrig bei der Insekten­
jagd, siebten ihre Drogen durch und ließen mich alles nachsehen, 
was ich wollte. Auch ihre düsteren, nur spärlich von Petroleum­
lämpchen erhellten Gewölbe durfte ich betreten und dort auf Spin­
nen, Motten und Schwaben Jagd machen. Ihnen war es ganz klar: 
der »Doktur allemanni« wollte die Insekten haben, um daraus 
irgendeine geheimnisvolle Medizin zu brauen!

Leider war ich durch andere Arbeiten in Kairo so stark in An­
spruch genommen, daß ich den Drogenbazaren nur zwei kurze Be­
suche abstatten konnte, aber die wissenschaftliche Ausbeute war 
doch sehr erfreulich. Es wäre erwünscht, wenn die Bazarfauna, die 
sich als höchst interessant erwies, einmal eingehend studiert würde. 
An den Wänden und Decken der Gewölbe sitzen zahlreiche Spinnen, 
und zwar langbeinige, große Pholciden (A r te m a  m a u rica n a  W ik .)  
und kleinere Theridiiden (T e u ta n a  tria n g u la r is  W ik .) .  An den Wän­
den huschen Silberfischchen (T h e r m o b ia  dom estica  P a c k .)  sowie 
große und kleine Schaben (P e r ip la n e ta  a m erica n a  L .  und S u p e lla  
s u p e lle c t iliu m  S c .)  umher. Im Dämmerlicht der Gewölbe flattern 
Dörrobstmotten ( P lo d ia  in te r p u n cte lla  H b .)  und Kakaomotten 
(E p h e s t ia  e lu tella  H b .) .  Auf getrockneten Orangenschalen fand ich 
in dichtem Gespinst Raupen eines hübsch gezeichneten Klein­
schmetterlings, A p e r to d is c u s  z e r n y i A m s e l, der erst vor einem Jahr 
in Palästina entdeckt und von A m s e l  beschrieben wurde. Reich­
haltig ist die Käferfauna. In Ingwer bohrt ein Splintkäfer (L y c tu s
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a fr ica n u s  L e s n e ) ,  den man bisher nur aus dem tropischen Afrika, 
dagegen noch nicht in Ägypten kannte. Ein Allerweltskerl, der als 
Zerstörer von Zigaretten, Zigarren und Rauchtabak weitverbreitet 
ist, der Zigarettenkäfer (L a sio d e rm a  serricorne F . ) ,  lebt hier in ver­
schiedenen Drogen. In den staubfeinen Abfällen waren die Larven 
eines kleinen braunen Pelzkäfers, A tta g en u s a lf ie r ii  P ic ,  massen­
haft vorhanden, die vermutlich von toten Insekten leben. In der 
gleichen Umgebung findet sich eine merkwürdige kleine graue 
Wanze, J o p p e ic u s  p a ra d o x u s P u t . ,  die sonst hinter morscher Rinde 
an Baumstämmen lebt. Zahlreich waren dort ferner Getreide-

Abb. 2. Kokons von Larinus onopordinis aegyptiacus als Droge.

schmalkäfer (O r y z a e p h ilu s  s u r in a m e n sis  L . ) .  In Akaziensamen fand 
ich den Samenkäfer, P se u d o p a c h y m e r u s  la lle m a n tii  P ic .  Dagegen 
war ein dem Messingkäfer verwandtes Tier ( M e z iu m  a ff in e  var. 
h ir tip e n n e  R e ic h e ) ,  nur in einem Stück vertreten. Es ist wohl auch 
ein Drogenschädling. Eine verwandte Art soll in Amerika an Tabak 
fressen. Schließlich lebt der Saftkäfer (C a r p o p h ilu s  h em ip teru s L . ) ,  
an getrockneten Früchten, Datteln usw. Auch eine große, braune, 
gelbgefleckte Ameise, C a m p o n o tu s  m a cu la tu s F . ,  war zahlreich vor­
handen.
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So ist es mir, trotzdem die Zeit kurz war, gelungen, doch einen 
Überblick über die eigenartige Fauna der Drogenbazare zu gewin­
nen. Das danke ich vor allem dem Eifer meiner braunen Freunde. 
Wenn die deutschen Drogisten und Apotheker mich ebenso eifrig 
unterstützen, wie ihre arabischen Kollegen, dann würde ich mich 
darüber herzlich freuen. Die Fauna der deutschen Drogenlager ist 
noch viel zu wenig erforscht. Im Interesse der Wissenschaft wie 
der Praxis bitte ich deshalb, mir alle in Drogen gefundenen Tiere 
freundlichst an das Labor der Gesellschaft x) für Vorratsschutz zu 
übersenden.

i) Berlin-Steglitz, Zimmermannstr. 31.

Neue Coleopteren und Notizen.
Von Leopold Mader, Wien.

(Schluß.)

C. Erotylidae.
18. Episcapha T a p fer i sp. n.
Länglich, schwarz, oben und unten glänzend und überall mit 

geneigten Härchen dicht bekleidet. Jede Flügeldecke mit den bei 
den meisten Arten üblichen hellen Ouerbinden, diese rot und den 
Seitenrand fast erreichend, vor der Naht aber verkürzt. Die vor­
dere Binde ist außerhalb der Schulterbeule mit einem kurzen Zahn 
nach vorne, sendet dann innerhalb der Schulterbeule einen binden­
breiten Ast zur Basis, welche er erreicht und sich dort etwas ver­
breitert, und ferner am Innenrande einen Zahn gegen die Basis. 
Würde dieser Zahn die Baiss erreichen, wäre ein weiterer rund­
licher schwarzer Fleck abgeschnürt. Der hintere Rand dieser Binde 
ist drei- oder vierzähnig, je nachdem das innere Ende der Binde 
auch nach hinten bald mehr oder weniger nach hinten einen Zahn 
aussendet. Die Schulterbeule ist also schwarz, der schwarze Fleck 
ist aber nicht isoliert, das heißt, nicht von der roten Farbe rings­
herum umsäumt. Die hintere rote Binde ist schwach nach vorne 
gekrümmt, stark gezähnt. Der Kopf ist stark und dicht, in der 
vorderen Hälfte sogar querrunzelig punktiert. Die Punktur des 
Halsschildes ist stark, auf der Scheibe wenig dicht, gegen die Seiten 
dichter und an den Seiten runzelig. Die Flügeldecken sind ziemlich 
dicht und stark punktiert, an den Seiten gedrängter, ohne Punkt­
reihen. Auch auf der Unterseite ist die Punktierung stark, an den 
Seiten dichter als längs der Mitte, die Vorderbrust ist querrissig 
skulptiert. Das 3. Fühlerglied ist nicht länger als das 4.

Länge: 11— 12 mm.
Patria: Formosa (Fuhosho, leg. S a u t e r ), China (Kiautschau). 

Holotype (Formosa) in meiner, einige Paratypen in meiner und 
S t a u d in g e r s  Sammlung.
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